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München .

Erſte Scene .

( Das Herzogliche Cabinet . Preiſing ſitzt an einem Tiſch , ein ver⸗

flegeltes Dokument in der Hand . )

Preiſing . Dieß ſoll ich öffnen und prüfen ! Und

gerade heut' , an dieſem Tage des Jammers ! ( Er beſieht das

Dokument . ) Keine Aufſchrift , bis auf ein Kreuz ! Aber

ſieben Siegel von ſeiner eig ' nen Hand ! Dazu lag ' s, drei —

fach verſchloſſen , in einer ehernen Truhe ! Der Inhalt

muß ernſt und wichtig ſein ! Auch neu iſt es nicht ! Das

beweiſ ' t der Staub , der ſich mir an die Finger ſetzt !

( Er fängt an, die Siegel zu erbrechen . ) Offenbar ein Geheim —

niß , das er lange vor mir verbarg ! Mir wird faſt
beklommen !

Zweite Scene .

Stachus (tritt ein) . Ein Bauer iſt da , mit einer un —

geheuer großen Aehre , die er dem Herzog zeigen will !

Preiſing . Nur heute nicht ! Er wird vom Sterbebett

keine Augen dafür mitbringen !
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DStachus . Das hab' ich ihm ſchon geſagt ! Aber er

läßt ſich nicht bedeuten , und Ihr wißt ' s ja , daß wir

mit den gemeinen Leuten nicht unſanft verfahren dürfen !

Preiſing . So laß ' ihn ſtehen , bis er von ſelbſt geht !

Hört man denn Nichts von dem armen Prinzen ? Wird ' s

nicht doch ein wenig beſſer ? Bei Gott iſt ja kein Ding

unmöglich !

Stachus . Beſſer ! Vor einer halben Stunde ward

er verſehen ! Herr Kanzler , die Augsburger Hexe paßt0 U 8 L

5412 ſchon auf , und der Teufel läßt ſie nicht im Stich , wie

ſollt ' s beſſer werden !

Und
Preiſing . Was red' ſt Du da wieder , Stachus !

115 Stachus . Was ſie Alle
reden! In der Burg , auf der

lber
Straße , an der Schranne , im Kloſterhof , wo man auch hin —

tei⸗
kommt , Alle , Alle ! Ein hochwürdiger Pater Franziskaner

halt
hat dieſe Bernauerin ſchon von der Kanzel herab verflucht , er

das hat geſagt , ſie ſei werth , bei lebendigem Leibe verbrannt

etzt! zu werden , da wird ' s doch wohl wahr ſein ! Und wie ſollt ' s

55
auch nicht ! Erſt ſtirbt der Vater , der gute , gute Herzog

faſt Wilhelm ; dieß Wamms hab ' ich von ihm! Dann folgt

ſeine Gemahlin ! Heute roth , morgen todt : wir mußten ſie

beweinen , eh' ſie ihn noch beweinen konnte . Nun der Prinz ,

der freundliche kleine Adolph ! Hört Ihr ? Das Sterbe —

int glöcklein ! Es iſt aus ! Aus ! ( Er ballt die Hände wie zum

Fluchen . ) Und ich ſollte nicht ! ? — ( Er ſinkt auf die Kniee

bett
und betet . )

Preiſing ( finkt gleichfalls auf die Knieeb .
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Stachus ( aufſtehend ) . Selbſt in Brand ſtecken mögt '
ich den Scheiterhaufen ! Die fände ſo viele Henker , als es

treue Baiern gibt . Nun geht ' s an den Herzog , den regie
renden Herrn , gebt nur Acht ! ( Ab. )

Dritte Scene .

Preiſing ber ſich zugleich mit Stachus erhebt ) . Ja , es

iſt aus ! Das Glöcklein verſtummt , das Kind that ſeinen

letzten Athemzug und Ernſt hat keinen Erben mehr , da er

ſeinen Sohn verſtieß . Dieß iſt eine ſchwere Stünde für ' s

Land ! Gott ſchaue gnädig auf uns herab ! ( Er ergreift das

Dokument wieder . ) Nun wird er wohl gleich hier ſein ! Die

ganze Nacht war er drüben ! ( Er nimmt es aus dem Umſchlag
und entfaltet ' s) Was iſt das ? ( Er lieſ ' t . ) „Rechtlicher Be —

weis , geſchöpft aus den Ordnungen des Reichs und ande —

ren lauteren Quellen , daß die Agnes Bernauer oder Pern —
auer aus Augsburg wegen verbrecheriſcher Verleitung des

jungen Herzogs Albrecht zu unrechtmäßiger Ehe, ja ſogar ,
falls ſich nichts Weiteres erhärten ließe , wegen bloßer Ein —

gehung einer ſolchen im äußerſten Falle gar wohl , zur Ab⸗

wendung ſchweren Unheils , auf welche Weiſe es immer ſei,
vom Leben zum Tode gebracht werden dürfe ! “ (Er ſetzt ab. )
O nun begreif ' ich Alles ! Dieſer Todte wird wieder töd —

ten , dieſer Knabe , der nicht einmal ſeine Nürnberger Klap —
perbüchſe mehr ſchütteln kann, wird das Mädchen nachho —
len ! Schrecklich! ( Er fteht wieder hinein . ) Des jungen Her —

zogs ! Er iſt fünf Jahre älter , als ſie und hat vielleicht
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ſchon ſeine erſte Schlacht gewonnen , bevor ſie noch ihre

letzte Puppe in den Winkel warf ! Aermſte , welch ' ein

Schickſal ereilt Dich ! ( Er blättert um. ) Wer hat ſich denn

unterſchrieben ? Adlsreiter ! Kraitmayr ! Emeran ? Nusper

ger zu Kalmperg ! Große Juriſten , würdig , zu Juſtinians

Füßen zu ſitzen und die Welt zu richten , wer wagte ihnen

zu widerſprechen ! Sie iſt verloren ! ( Er ſieht wieder hinein . )

Und gleich nach dem Regensburger Turnier abgefaßt ! Ja ,

da trafen ſie alle drei hier in München zuſammen , ich hielt ' s

für Zufall , nun ſeh ' ich wohl , daß ſie gerufen waren ! Das

ſind ſchon dritthalb Jahre ! Wie wenig mag ſie ' s noch er

warten ! ( Er blättert noch einmal um. ) Unten das förmliche

Todesurtheil , dem nur noch der Name des Herzogs fehlt !

Der wird nun wohl bald hinzu kommen ! Mich grauf ' t !

Manch ' ähnliches Blatt hielt ich ſchon in der Hand , aber

da ging dem ſtrengen Spruch jedesmal eine Reihe ſchnö⸗

der Gewaltthaten voran , man las viel von Raub , Mord ,

Brand und Friedensbruch , ehe man an die Strafe kam .

Hier könnte höchſtens ſtehen : ſie trug keinen Schleier und

ſchnitt ſich die Haare nicht ab ! Ich weiß jetzt ja recht gut ,

wie ' s zugegangen iſt ! Und dennoch — ( Er lieſ ' t wieder . )

Durch ' s Beil , durch ' s Waſſer , ja durch einen Schuß aus

dem Buſch — ( sr ſetzt ab. ) Gibt ' s denn gar kein anderes

Mittel mehr ?

Vierte Seene .

Ernſt (teitt ein ) . Ich ließ Euch warten , Preiſing !9

Aber ich mußte ſelbſt warten !
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Preiſing . Gnädiger Herr !

Ernſt . Laßt , laßt ! Die Erde kann ſchon mit gebro —

chenen Augen gepflaſtert werden ! Es kam ein Paar hinzu !

Habt Ihr geleſen ?

Preiſing . Ich wollte juſt , da hört ' ich das Glöcklein !

Ernſt . So lef' t jetzt ! ( Er wendet ſich . ) Es hat mich

angegriffen ! Wie ſchwer ſtirbt ein Kind ! Zwölf Stunden

Todeskampf für ein ſo kurzes Leben ! Mein Gott ! Nun ,

es iſt vorbei ! ( Er macht ein Paar Schritte . ) Die große
Glocke ! Endlich ! Mir fehlte noch was ! Die verkündigt ' s
der Stadt ! Nun geht ' s von Ort zu Ort , von Haus zu

Haus , von Mund zu Mund . Ja , betet , betet , betet ! Wir

können ' s brauchen ! ( Wendet ſich wieder zu Preiſing . ) Nun ?

Preiſing ( legt das Dokument auf den Tiſch ) . Was ſoll

ich noch ſagen !

Ernſt . Was Ihr könnt ! Prüft Punkt für Punkt , ich

ſteh' Euch Rede , dieß Mal , wie alle Mal ! Habt Ihr
Etwas gegen die Männer einzuwenden , die das Gutachten

abgaben und den Spruch fällten ?

Preiſing . Gegen die Männer ! Wenn der Schwa —

benſpiegel noch nicht zuſammen geſtellt wäre , dieſen Dreien

würde ich an Kaiſers Statt den Auftrag geben , es zu thun !

Eruſt . Sind ſie beſtechlich ? Trifft Einen unter ihnen
der Verdacht der hohlen Hand ?

Preiſing . Gewiß nicht ! Wenn aber auch : Herzog

Ernſt hat Keinem Etwas hinein gedrückt !

Ernſt . Ihr erweiſ ' t mir nur Gerechtigkeit ! Nicht ein —
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mal den Schweißpfennig , der ihnen gebührt hätte , und das

iſt die einzige Schuld , die ich nie bezahlen will !

Preiſing . Ich ſchwöre für Euch ! Aber auch für ſie !

Ernſt . Nun , ſolche Männer , ſo beſchaffen , legten vor

dritthalb Jahren nach gewiſſenhafteſter Erwägung des Falls

dieß Blatt bei mir nieder und erſt jetzt zieh' ich' s hervor .

Kann man mich der Uebereilung zeihen ?

Preiſing . Nicht Euer Feind !

Ernſt . Wenn ich' s vollſtrecken laſſe : kann man be—

haupten , es ſei nicht der Herzog , der ſeine Pflicht erfüllen ,

ſondern der Ritter , der einen Flecken abwaſchen oder der

Vater , der ſich rächen will ?

Preiſing . Auch das nicht !

Ern ſt lergreift die Feder ) . Wohlan denn !

Preiſing . Gnädiger Herr , haltet noch ein !

Ernſt . Ja ? Gut ! Gegt die Feder nieder . ) Ich bin kein

Tyrann , und denke keiner zu werden . Aber man ſoll von

mir auch nicht ſagen : er trug das Schwert umſonſt ! Wer ' s

unnütz zieht , dem wird ' s aus der Hand genommen , aber

wer ' s nicht braucht , wenn ' s Zeit iſt , der ruft alle zehn

Plagen Egyptens auf ſein Volk herab und die treffen dann

Gerechte und Ungerechte zugleich , denn unſer Herrgott jätet

nicht, wenn er ſelbſt ſtrafen muß , er mäht nur ! Das er⸗

wägt und nun ſprecht ! ( Er ſetzt ſich . )

Preiſing . Ich kann dieß Blatt nicht widerlegen ! Es

iſt wahr : wenn die Erbfolge geſtört wird oder auch nur

zweifelhaft bleibt , ſo bricht früher oder ſpäter der Bürger —
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krieg mit allen ſeinen Schrecken herein , und Niemand weiß ,

wann er endet ! 8

Ernſt . Er bricht herein , wenn ſie Kinder bekommen ,

er bricht herein , wenn ſie keine bekommen ! In dem einen

Fall wollen die ſich behaupten , in dem andern können In⸗

golſtadt und Landshut ſich nicht vereinigen , weil jedes den

Löwentheil verlangt ! Ja , es iſt die Frage , ob die auch nur

bis zu ſeinem Tode ruhig bleiben ! Denn wenn ſie jetzt mit

ihm liebäugeln , ſo geſchieht ' s, um mich zu ärgern !

Preiſing . Aber es iſt doch auch entſetzlich , daß ſie

ſterben ſoll , blos weil ſie ſchön und ſittſam war !

Ernſt . Das iſt es auch ! Ja ! Darum ſtellt ' ich ' s

Gott anheim . Er hat geſprochen . Ich warf mein eignes
Junges aus dem Neſt und legte ein fremdes hinein . Es

iſt todt !

Preiſing . Und gäbees wirklich keinen anderen Aus —

weg ? Gar keinen ?

Ernſt . Ihr greift mich hart an , Ihr meint , ich könnte

noch mehr thun ! Und wahr iſt ' s: in den Adern Ludwigs
von Ingolſtadt und Heinrichs von Landshut fließt das

Blut des Geſchlechts eben ſo rein , wie in meinen eignen !
Preiſing . Daran hab ' ich noch nicht gedacht !
Ernſt . Aber ich! Zwar wär ' s ſo arg , daß wohl

auch ein Heiliger fragen würde : Herr , warum das mir ?

Doch wenn ' s nun wär ' ? Der letzte Hohenſtaufe ſtarb durch
Henkers Hand , mit Gottes dunklem Rathſchluß kann viel

beſtehen , was der Menſch nicht faßt . Aber dieß kann
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Gottes Rathſchluß nicht ſein , denn es hälfe nichts , und

das iſt mein Troſt ! Spräche ich zu Heinrich : Komm ,

Fuchs , Du haſt mir mein ganzes Leben lang Fallſtricke

gelegt und Gruben gegraben , nimm mein Herzogthum

zum Lohn ! ſo führe Ludwig dazwiſchen . Spräche ich zu

dwig : Ich bin Dir noch den Dank für ſo manchen Schlag

Hein⸗ſchuldig , der von hinten kam , hier iſt er ! ſo griffe

rich mit zu, und Einer könnt ' s doch nur ſein ! Oder iſt ' s＋*4

nicht ſo ?

Preiſing . Gewiß !

Ernſt . Es bliebe alſo immer dasſelbe , Alles ginge

drunter und drüber , und die Tauſende , die im Vertrauen

auf mich in ' s Land kamen und meine Märkte zu Städten

erhoben , meine Städte ſo weit emporbrachten , daß ſelbſt

die ſtolze Hanſa ihnen nicht mehr ungeſtraft den Rücken

kehren darf, würden mich und mein Andenken verfluchen !

Preiſing . Ich meinte nicht das ! Laßt ſie entführen

und dann verſchwinden ! Das geht jetzt leichter , wie ſonſt ,

er läßt ſie nicht mehr ſo ängſtlich bewachen .

Ernſt . Was wär ' damit gewonnen ! Er würde ſie

ſuchen bis an ſeinen Tod ! Ihr wart ein ſchlechter Prophet

in Regensburg !

Preiſing . Man breitet aus , daß ſie geſtorben iſt .

Er fand den Prieſter , der ihn mit ihr verband : kann Euch

der Prieſter fehlen , der einen Todtenſchein ausſtellt ?

Ernſt . Und ich ſollte ihm das zweite Weib geben , ſo

lange das erſte noch lebte ? Nein , Preiſing ,das Sacra —
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ment iſt mir heilig , er ſoll nicht am Tage des Zorns wider

mich zeugen und ſagen : Herr , wenn ich mich mit Gräueln

befleckte , ſo wußte ich nichts davon . Hier hilft kein Klo

ſter , nur der Tod !

Preiſing . Doch auch wohl der Papſt , und wenn der

ſich weigert , der Kaiſer ! Friedrich Barbaroſſa ſchied ſich

ſelbſt , Ludwig der Baier ſchied ſeinen Sohn !

Eynſt . Wie ſoll man ſcheiden , wenn Keins von Bei —

den will ? Preiſing , ich hatte dritthalb Jahre Zeit , und

das Kind , für das jetzt die Glocken gehen , war oft genug

krank ! (éEr greift wieder zur Feder . ) Nein , Gott will es ſo
und nicht anders ! Und gerade jetzt geht es leicht. Er reitet

heut ' oder morgen nach Ingolſtadt zum Turnier hinab .

Dort ſoll er , ich möchte ſagen , wieder ehrlich geſprochen
werden und dieß wird glücken , denn Ludwig hat Alles

zuſammen gerufen , was mir Feind iſt , er denkt : je weiter

der Riß zwiſchen uns Beiden , je beſſer für ihn ! Nun ,

während ſie die Fahne über ihn ſchwenken , will ich dafür

ſorgen , daß ſie ſich hinterdrein nicht zu ſchämen brauchen .

Nichts hat mich ſo verdroſſen , als das Gepränge , mit dem

er ſie gleich nach dem Regensburger Tag , einer Herzogin

gleich , von Vohburg nach Straubing führte . Jetzt iſt das

gut ! Emeran Nusperger zu Kalmperg iſt Richter in Strau⸗

bing und Pappenheim kann mit hundert Reitern in vier

und zwanzig Stunden dort ſein !

Preiſing . Und nachher ? Gnädiger Herr , Ihr habt

Recht, ich war in Regensburg ein ſchlechter Prophet !
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' der Wird er ' s tragen ? Wird er nicht raſen und Handan ſich

ieln ſelbſt legen oder ſich offen wider Euch empören ?

lo Ernſt . Das Eine vielleicht , das And ' re gewiß , ich

thu ' , was ich muß , der Ausgang iſt Gottes . Ich ſetz' ihn

der daran , wie Abraham den Iſaak , geht er in der erſten

ſich Verzweiflung unter , und es iſt ſehr möglich , daß er ' s

thut , ſo laſſe ich ihn begraben , wie ſie , tritt er mir im

ei Felde entgegen , ſo werf ' 5ich ihn oder halte ihn auf , bis

und der Kaiſer kommt . Dem meld ' ich ' s, noch eh' es geſchieht ,

iug und er wird nicht ſäumen , denn wie ich Ordnung im Hauſe

ſo will , ſo will er Ordnung im Reich . Es iſt ein Unglück

itet für ſie und kein Glück für mich, aber im Namen der Wit

ab . wen und Waiſen , die der Krieg machen würde , im Namen

hen der Städte , die er in Aſche legte , der Dörfer , die er zer —

lles ſtörte : Agnes Bernauer , fahr ' hin ! ( ér unterſchreibt und

iter geht , dann wendet er ſich und winkt ) Kanzler ! ( Ab, Preiſing

un , folgt mit dem Blatt . )

für 2

116
Straubing .

5 Fünfte Sceue .

5 ( Burghof und daran ſtoßender Garten . Törring , Frauenhoven und

das Nothhafft von Wernberg , alle gerüſtet , an einem ſteinernen Tiſch ,

au⸗ auf dem Wein ſteht . Der Kaſtellan geht vorüber . )

ier Nothhafft von Wernberg . Nun , Alter , ſchon

wieder in die Kapelle ? ( Er erhebt ſeinen Becher . ) Komm ' ,

abt verſuch einmal , damit Du ſiehſt , daß die Frommen noch

et ! immer nicht umſonſt beten !
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Kaſtellan . Ich ſtoß Dich um, ſagte der Ritter zum

Becher , und that ' s , ſiebenmal hinter einander . Aber

der Becher ſtieß ihn wieder um, und da fiel er dem Teufel

in die Arme , der ſchon längſt hinter ihm ſtand ! Hütet Euch

und ſpottet nicht ! ( Ab. )

Sechste Seene .

Frauenhoven . Wo bleibt der Herzog ? Die Pferde

werden ungeduldig !

Törring . Er wird die Todtengruft beſehen , die ſie

ſich bauen ließ . Sie iſt geſtern oder heut ' fertig geworden .

Ich ſah ſie Beide zu den Karmelitern hinübergehen .

Nothhafft von Wernberg . Doch ein ſeltſamer

Gedanke für ein junges Weib ! Eine Todtengruft !

Törring . Nun , im Anfang gerade ſo ſeltſam nicht !

Da mag ihr beklommen genug geweſen ſein , und mit

Recht . Jetzt freilich ſieht ' s anders aus ! Und doch kann

man noch nicht wiſſen , wie ' s kommt ! Das ſchwache Kind

in München iſt nicht ſtark dadurch geworden , daß der alte

Herzog ihm die Krone aufſetzte . Ja , er hat ' s vielleicht nur

gethan , weil er ſich darauf verließ , daß ſie ſchon von ſelbſt

wieder herunter fallen würde !

Frauenhoven . Da irrt Ihr ! Wie oft hat er Al—

brecht durch ſeinen Bruder die förmliche Entſagung abzu —

dringen geſucht !

Törring . Das war immer nur ein Stich , eine ver —

kappte Anfrage , ob er ihrer noch nicht ſatt ſei ! Wenn
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Ernſt keinen Hintergedanken hatte , warum ſtellte er ſich

zwiſchen ihn und den Kaiſer , als dieſer wegen der Re —

gensburger Händel Rechenſchaft forderte ? Der alte Sig —

mund meinte es ſehr ernſthaft , das Podagra hat einen

wackern Reichsvogt aus ihm gemacht und ſeine Kommiſſa —

rien , wir dürfen ' s uns wohl bekennen , hätten nicht ein⸗

mal Brillen aufzuſetzen gebraucht , um einen offenen

Aufruhr zu entdecken . Warum kehrten ſie ſo plötzlich in

München um ?

Frauenhoven . Ihr ſeht immer ſchwarz !

Nothhafft von Wernberg . Sie kommen ! Stei —

gen wir zu Pferde , daß wir den Abſchied abkürzen !
Aber vorher — ( er ergreift den Becher . )

Törring . Auf guten Ausgang ! ( Sie ſtoßen an und

gehen ab. )
Siebente Seene .

( Albrecht und Agnes treten auf . Albrecht iſt ebenfalls gerüſtet . )

Agnes . Alſo , die Ampel , die noch fehlt , bringſt
Du mir mit , nicht wahr ? Eine eherne , mit einer lan⸗

gen Kette , daß ſie hoch vom Gewölb niederſchweben kann .

Albrecht . Lieber etwas And ' res , ich geſteh ' s Dir

offen . Doch ich hab ' s verſprochen und ich thu ' s !

Agnes . Zürnſt Du mir ?

Albrecht . Wie könnt ' ich! Aber es ängſtigt mich,

daß Dir dieß ſo am Herzen liegt ! Haſt Du eine böſe

Ahnung ? Ich wüßte zwar nicht , woher die Dir jetzt

noch kommen ſollte und dennoch muß es ſo ſein !
Hebbel , Agn. Bern . 7
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Agnes . Gewiß nicht ! Ei , da würd ' ich von meinem

Sarg reden , von den Fackeln , dem Glockengeläut und

Allem , was ich mir ſonſt noch wünſchte ! Und wenn ich

fürchtete , Dir weh zu thun , würd ' ich ſagen : Denke Dir ,

mir hat geträumt , ich würde begraben und darüber mußt

Du Dich freuen , denn es bedeutet langes Leben , aber das

Leichenbegängniß war ſo ſchön , daß ich' s dereinſt gerade

ſo und nicht anders haben mögte . Und dann würde ich' s

Dir beſchreiben !

Albrecht . So will ich Dir die Ampel nach dreißig

Jahren ſchenken !

Agnes . Wenn Du nicht anders willſt ! Angezündet

ſoll ſie ja noch nicht werden ! Aber , mein Albrecht , Du

kennſt uns nicht , Du weißt nicht, wie wir ſind ! Ein bür —

gerliches Mädchen macht ſich das Todtenhemd gleich nach

dem Hochzeitkleid und ſie thut wohl daran , denn ſie kann

nicht wiſſen , wie ſie ' s ſonſt in ihrem Alter bekommt ! Nun ,

das liegt mir in der Art , und ſo lange bin ich noch nicht

die Gemahlin eines Herzogs , daß ſich ſchon Alles an mir

verändert hätte ! Aber , Du ſiehſt , die Demuth iſt ſchon

entwichen , denn ich habe nicht , wie meine Geſpielinnen ,

die eigenen Finger geplagt und mir das Sterbegewand

genäht , ich habe den Maurer und den Zimmermann gequält

und mir eine Todtenkapelle erbaut ! Nun ſteht ſie und es

iſt mir eine Freude , daß ich die Stätte , wo ich meinen

längſten Schlaf halten ſoll , jetzt ſchon kenne , ja daß ich ſie

betreten und dort im voraus für mich beten kann ! Darum
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mögt ' ich auch die Ampel gleich aufhängen , ſonſt wär mir

da in der letzten Stunde ja doch noch etwas fremd !

Albrecht . Wenn es nur das iſt !

Agnes . Was ſonſt ? Ich ſeh ſchon bei Tage einmal

nach meinem Bett , weiter Nichts ! Ei, merkſt Du denn

noch etwas von jener Angſt und Beklommenheit an mir ,

die mich ergriff , als Du ſo ungeſtüm von Regensburg

zurückkehrteſt und mich hierher führteſt ? Damals zitterte ich

für mich und Dich ! Noch hatte ich mich an Vohburg nicht

gewöhnt , noch lief ich, wie ein Kind , von Gemach zu Ge —

mach und konnte kein ' s finden , das mir eng genug war ,

und ſchon mußt ' ich das kleine Schloß mit dieſem großen

vertauſchen , neben dem es ſich ausnahm , wie mein armes

Vaterhaus ſich neben ihm ausgenommen hatte ! Ach, die

Muſik unterwegs , das wilde Lebehoch der Bauern , die

ſich mit ihren Senſen und Pflugeiſen um uns zuſammen

rotteten , die Blumen , die man uns ſtreute , Alles entſetzte

mich. Du ſelbſt kamſt mir ganz fremd vor , weil Du ' s

litteſt und Dich darüber freuteſt : ich erſchrak zu Tode ,

als Du hier ſogar die Glocken läuten laſſen wollteſt ! Aber

das iſt vorbei , längſt vorbei ! Du hörſt ja, ich ſelbſt nenne

Vohburg jetzt klein , ich wundere mich gar nicht mehr ,

wenn ſich die Armen und Bittenden des Morgens um mich

drängen , ich kann fragen , wie eine geborne Herzogin , ich

kann den Kopf ſchütteln und faſt abſchlagen , ich ſollte mich

ſchämen !

Albrecht . So will ich Dich !
7 *
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Agnes . Nur in meinen Träumen geht ' s anders her,

ſonſt würd ' ich gewiß zu ſtolz ! Da kehrt die alte Zeit wie⸗

der , wo ich die Brotkrumen ſorgfältig aufleſen mußte , die

zu Boden fielen , und wo miein Geburtstagsgeſchenk mei —

ſtens darin beſtand , daß ich nicht geſcholten wurde , wenn

ich etwas that , was nicht ganz recht war . Noch in der letz⸗

ten Nacht , Du mit Deiner immer offnen Hand wirſt la⸗

chen, bat ich meinen Vater glühend und ſtotternd um irgend

eine Kleinigkeit und er ſagte , was er gewöhnlich zu ſagen

pflegte , wenn er eine Bitte nicht zwei Mal hören wollte :

gut , es ſei , aber dann kann ich ein halbes Jahr lang keinen

Tropfen Wein mehr trinken ! Ich war noch recht unwillig

auf ihn , als ich erwachte , aber nun — Ich hab ' ihn doch

wenigſtens einmal wieder geſehen !

Albrecht . Du wirſt ihn — — ( er unterbricht ſich . )

Da hab' ich Dich um die Ueberraſchung gebracht !

Agnes . Nein , mein Albrecht ! Ich hab ' s recht gut

gemerkt , aber wenn er kommen wollte , wär ' er längſt da

geweſen ! Ich kann mir auch denken , was ihn abhält und

Du mußt ihn darum ehren !

Albrecht . Ich glaube doch, er wird dieß Mal nach —

geben ! Sonſt gehen wir im Winter nach Augsburg zum

Mummenſchanz .

Achte Scene .

Törring (tritt ein ) . Verzeiht !

Albrecht . Ich bleib Euch zu lange !

Törring . Wenn Ihr überhaupt noch fort wollt —
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her , Albrecht . Wenn ich überhaupt noch fort will ? Ei ,

t wie⸗ ich werde die Ritter und Herren , die Herzog Ludwig ſo

„ die mühſam zuſammen brachte , nun doch nicht zum Narren

mei⸗ halten !

wenn Törring . Hört Ihr die Domglocke nicht ?

letz⸗ Albrecht . Längſt , aber was kümmert ſie mich ?

ſt la⸗ Törring . Mehr , als Ihr denkt : Euer Vetter

rgend Adolph iſt todt !

ſagen Albre ch t . Todtꝰ

ollte : TörringůEben trifft die Trauerbotſchaft aus Mün⸗

keinen chen ein !

willig Albrecht . Friede mit ihm ! Er lebte ſich ſelbſt nur

doch zur Laſt und Keinem zur Freude !

Agnes . Gott im Himmel ! Das iſt nun in ſechs

ſich.) Monaten der Dritte !

Törring . Ja , ja, edle Frau , Ihr verſteht ' s!

t gut Agnes . So bin ich wieder Schuld ? Ofreilich ! frei —

gſt da lich ! Wer ſonſt wohl !

t und Albrecht . Gott weiß , daß ich mich nicht freue ! Wie

ſollt ' ich auch ? Für mich war er nie da ! Aber weinen kann

nach⸗ ich eben ſo wenig ! Ich denk nur an Eins ! Nun kann mein

zum
Vater mit Ehren zurück !

Törring . Ich darf abſatteln laſſen ?

Albrecht . Was fällt Euch ein ? Zwar , ich mögte

nicht , daß jetzt aus dem Turnier noch etwas würde . Aber

ich bin doch wohl der Letzte, der ausbleiben darf ! Fort muß

13 ich, und das gleich, doch gewiß werd ' ich nun viel früher
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wieder hier ſein , als ich dachte ! Agnes jetzt — ( érſagt ihr

etwas in ' s Ohr , dann hält er ſeine Hand an ihre Wange ! ) Au ,

ich brenne mich !

Agnes . Verzeih ' Dir ' s Gott , daß Dir das in den

Sinn kommt !

Albrecht . Amen ! Ich ſag ' s mit ! Aber es wird ſich

zeigen ! Ich hatte immer das Gefühl , mein letzter Wunſch

könne nicht eher gekrönt werden . Ei , unſer Sohn mußte

doch auch einen Großvater haben ! Und nun — ( Er umarmt

ſie . ) Siehſt Du , daß Du mir nicht aufrichtig zürnſt ? Du

hältſt mich feſt ! O, ich weiß es ja längſt , daß Du erſt

dann an Gottes Segen glauben wirſt ! Darin biſt Du

abergläubiſch . Aber ändre Dich ja nicht , ich lieb ' auch das

an Dir ! ( Er küßt ſie . ) Mein Leben , auf Wiederſehen ! ( Er

läßt ſie los und eutfernt ſich ein Paar Schritte von ihr . ) Seht

Ihr , Törring , daß man von ſeinem Leben ſcheiden kann ,

und darum doch nicht gleich zu ſterben braucht ? Alſo !

Werdet kein Hageſtolz ! Aber freilich , man muß das Beſte

erſt abküſſen ! ( Er umarmt und küßt ſie noch einmal ) So !

Nun bin ich in Ingolſtadt und Du in Straubing ! Siehſt

Du mich noch ? Ja ? Ich Dich nicht mehr ! ( Ab. )

Törring ( öolgt ) .

Neunte Seeue .

Agnes (eilt in den Garten ) . Da kann ich ihn zu Pferd

ſteigen ſehen ! ( Sie kehrt wieder um. ) Ja , wenn er ſelbſt mich
in die Höhe höbe und über die Mauer gucken ließe , wie

damals , als die ſchwarzbraunen Egypter mit Cymbeln und
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Schellen vorüber zogen . Aber hören muß ich ihn können !

( Sie eilt wieder foit . ) Still , ſtill mit Euren Trompeten !

Horch ! Das iſt Er ! „ Ihr ſeid brav , Törring ! “ Gewiß ,

aber warum ſagſt Du ihm das gerade jetzt ? Ach ,da geht ' s

ſchon fort ! Leb ' wohl , mein — Halt ! Der Trab ſtockt !

Es iſt doch Nichts geſchehen ? Da redet Einer ! Schwach ,

undeutlich — ſchweig Du ! Nun noch einmal Er ! „ Führt

ihn gleich zu ihr ! “ Zu mir ? Wen denn ? „ Es wird ihr

lieb ſein ! “ Mir lieb ? Nein , Albrecht , da kennſt Du mich

nicht ! Ich wollte , es würde augenblicklich Nacht und erſt

in drei Mal vierundzwanzig Stunden
15 Tag ! Oder

wär ' s mein Vater ? ( Sie jauchzt auf . ) Mein Vater ! Gewiß

nicht ! Ach nein ! ſprengen ſie weiter . Hui ! Recht , ihr

Roſſe , holt aus ! Umſo eher ſeid ihr wieder mit ihm da .

( Sie horcht auf . ) Ich höre Nichts mehr . (Sie horcht wieder . )

Doch ! ( Sie pflückt während dem gedankenlos eine Blume . ) Was

ſoll ' s noch! Sie läßt die

1110
fallen ) Hab ' ich da was ge —

pflückt ? Das thut mir leid ! Es iſt keine Zeit , Blumen vor

die Bruſt zu fenen( Sie wandelt langſam wieder herauf . )

Nun iſt ' s denn ſo gekommen , wie ſie Alle vorher ſagten !

Todt ! Ob das uns wirklich was Gutes bedeutet ? Was

thu' ich jetzt ? Zieh ' ich mich ſchwarz an ? Da bin ich wieder

hochmüthig und rechne mich mit zur Familie , wie dieſer

unheimliche Menſch mit den kalten Augen , der Richter ,

geſpöttelt haben ſoll . Unterlaß ' ich ' s? Da freu ' ich mich

über das Unglück ! Ich folg' meinem Herzen und das ſagt :

traure mit den Traurenden ! Lacht nicht , Herr Emeran !
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Man iſt Manchem Dank ſchuldig , ohne daß man ' s weiß !

Es iſt gut für Euch , daß dieß Herz ſo weich iſt , wenn

Ihr es auch nicht ahnt !

Zehnte Seene .

Törring (tritt auf ) .

Agnes . Ihr noch hier ?

Törring . Ich bleibe , edle Frau ! Es iſt Einer aus

Augsburg da , ich darf ihn wohl ſchicken ?

Agnes . Aus Augsburg ?

Törring ( geht ab, gleich darauf erſcheint Theobald ) .

Agnes ( ruft ihm entgegen) . Theobald !

Theobald . Agnes — Frau Herzogin , wollt ich ſagen
—Nicht ? So iſt ' s recht ?

Agnes . Laßt das ! Kommt mein Vater auch ? Doch ,
was frag ' ich! Wie könntet Ihr Euch alle Beide zugleich

entfernen !

Theobald . Nun , das — Aber Ihr wißt , wie er iſt !
Er meint , Ihr ſolltet Gott danken , wenn Euch der Vater

endlich vergeben und vergeſſen ſei , und ihm keine Boten

weiter ſenden , es helfe doch Nichts , denn er ſeinerſeits kenne

ſeine Schuldigkeit und werde den alten Bartkratzer hier

nicht in Erinnerung bringen ! Es freue ihn zwar von Her —

zen — und das thut ' s auch, ich weiß es , darum kehrt Euch

nicht an ihn — daß Ihr noch an ihn dächtet und daß auch

Euer Herr ſich ſeiner nicht ſchäme , aber er verſtehe das

beſſer und Ihr möchtet aufhören , ihn zu quälen !
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Agnes . Und das iſt Alles , was Ihr mir von ihm

melden ſollt ? Nur , um mir das zu ſagen , habt Ihr die

weite Reiſe gemacht ?

Theobald . Nun , das gerade nicht ! Ich hatte wohl

auch noch einen anderen Grund !

Agnes . Und der — muß er mir Geheimniß bleiben ?

Theobald . Ach , warum auch ! Wir hören nun ſeit

Jahren ſo allerlei , und da wollt ' ich, da ſollt ' ich doch ein —

mal ſehen —

Agnes . Ob ich auch wirklich glücklich ſei ? O , wärt

Ihr doch eine Stunde früher gekommen ! Dann hättet Ihr

mit eigenen Augen — — Doch nein , nein ,es iſt beſſer

ſo! Und Ihr ? In Augsburg ?

Theobald . Wegen des Vaters braucht Ihr Euch

nicht zu ängſtigen ! Gleich , nachdem Ihr fort wart , baute

er ſich den neuen Ofen , an den er früher nie die Koſten

wagen wollte , und das hat ſich ihm belohnt .

Agnes . Ich danke Gott dafür !

Theobald . Er hat Allerlei entdeckt , mehr als er zei—

gen darf , wenn er nicht noch ärger als Hexenmeiſter in ' s

Geſchrei kommen will . Dinge , ſag ' ich Euch — es iſt

Schade , daß Ihr ſie nicht ſehen könnt . Das wird nun ſo

wieder mit ihm untergehen . Doch , es iſt auch Manches

darunter , was er nicht zu verbergen braucht und dabei ſteht

er ſich ſchon gut genug . Er könnte ſich nun gern ein Gärt —

lein kaufen , wie Ihr es immer wünſchtet .

Agnes . Und Ihr ſelbſt , Theobald ?
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Theobald . Mir gibt er jetzt doppelten Lohn !

Agnes . Ach , das will ich nicht wiſſen !

Theobald . Nun , ich lache noch zuweilen über mich!

Und das recht von Herzen , Ihr könnt mir ' s glauben ! Noch

vorhin , als ich den Herzog , Euren Gemahl , zu Pferd da —

her kommen ſah . Freilich , das iſt ein Mann ! Und wie er

Euch lieben muß, kann man ſchon daran ſehen , daß er ſeine

Leute ſo warten läßt , was doch gar nicht Ritterart iſt ! An

denen kam ich bereits vor einer Stunde vorbei und ſie

mußten ſchon lange ſtehen , denn ſie waren höchſt ungeduldig .

Agnes . Das iſt ja nicht möglich ! Er hat ſie ja bei ſich!

Theobald . Zehn oder Zwölf ! Ich meine die Uebrigen !

Agnes . Die Uebrigen ? Ei , er reitet ja nur zum

Turnier und nimmt nicht einen Mann mehr mit !

Theobald . Und doch ſah ich eine Stunde von hier

hinter dem Föhrenwald , wo die Hügel ſich ſenken , einhun⸗

dertundfünfzig oder zweihundert Gewappnete , den Fuß im

Bügel , die Lanze in der Hand und das Geſicht gen Strau —

bing gekehrt , als ob ſie ihren Führer oder ſonſt etwas von

dort erwarteten !

Agnes . Ich erſchrecke . Wo ?

Theobald . Ei , an der Münchner Straße !

Agnes . An der Münchner Straße ! Er reitet nach

Ingolſtadt .
Theobald . Auch ſprengte ein Geharniſchter , der

von hier kam , in wilder Haſt an mir vorbei . Ich dachte ,

der ſagte ihn an . Zetzt fällt ' s mir ein, daß er verkappt war .

815
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Agnes . Das iſt höchſt verdächtig , das muß Törring

wiſſen , das — Mein Gott , hört , der Burgwart ſtößt in ' s

Horn , daß es zerſpringt — Trompetengeſchmetter von

allen Seiten — ganz nah ' — immer näher — das iſt

nichts Gutes —das iſt Herzog Ernſt ! ( Man hört das Alles . )

Theobald . Es iſt nichts Gutes ! Geſchrei ! Waffen —

geklirr ! Gilt das denn Euch ? Kein Zweifel , man ſtürmt !

Und ſie ſind ſchon an einander . ( Man hört das Alles . )

Agnes . Das iſt nicht möglich ! Das Schloß hat

Mauern und Gräben .

Eilfte Seene .

Der Kaſtellan ( ſtürzt herein ) . Edle Frau — folgt

mir in die Todtengruft — mich ſchickt der Törring !

Agnes . Ich hoffe , er wird mich vertheidigen .

Der Kaſtellan . Die Brücke — ein Verräther hat

die Brücke niedergelaſſen oder gar nicht wieder aufgezogen ,

denn die Dummheit kann nicht ſo weit gehen . Die Feinde

ſind gleich hier ! Wie ſoll er ſie aufhalten !

Agnes . Nun , ſo ſind ' s keine Mörder , und ich, was

bin denn ich ? ( Das Getöſe kommt immer näher !

Der Kaſtellan . Kommt , kommt , ich beſchwör ' Euch !

Wer weiß , ob ſie Euch dort ſuchen !

Agnes . Theobald , geht Ihr mit ihm !

Theobald . Um eine Waffe zu holen , meint Ihr ! Es

wächſ' t wohl auch eine auf ' m Baum ! ( Er reißt einen Aſt ab. “)
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Zwölfte Seene .

Törring und Pappenheim ( treten kämpfend auf . Im

Hintergrunde kämpfen Reiſige und Burgknechte . Auch Preiſing wird

ſichtbar , aber ohne das Schwert zu ziehen ) .

Pappenheim . Ergebt Euch , Törring !

Törring . Ho!

Pappenheim . So nehmt ! Ich hab' Euch lange

genug geſchont !

Törring . Pah !

Pappenheim . War ' s nicht vom Beſten ?

Törring . Ei was ! ( er holt aus , fällt aber in die Kniee . )

Doch ! ( Zu Agnes hinüber . ) Edle Frau , Ihr ſeht — Was

hilft ' s Euch !

Pappenheim ( beugt ſich auf ihn nieder ) . Ihr habt ' s

nicht anders gewollt !

Törring ( fält um) . Macht ' s Kreuz über mich!
Freund oder — Ler ſtirbt ) .

Theobald ( wirft den Aſt weg, und ſtürzt auf Törring zu) .

Da erb ' ich was !

Agnes . Theobald !

Theobald . Weiß wohl , es iſt ein Hochmuth von mir !

Aber — ( er nimmt Törrings Schwert ) .

Pappenheim ( ſich wendend ) . Wo iſt die Hexe , um

die ich dieß edle Blut vergoß ?

Agnes ( ſchreitet ihm entgegen) . Wen ſucht Ihr ?

Pappenheim ( ſenkt unwillkürlich ſein Schwert und greift
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an den Helm , dann ſchlägt er ſich vor die Stirn ) . Teufel , was

mach' ich!

Theobald . Ihr Knechte , ſchaart Euch um Eure Ge —

bieterin ! Sie hat gewiß Jedem von Euch Gutes gethan !
Die Knechte ( chaaren ſich).

Pappenheim Cu den Seinigen ) . Ergreift ſie ! Die iſt ' s !

Theobald ( tritt vor Agnes ) . So lange ich lebe, geht ' s
nicht !

Pappenheim . Was willſt Du ?

Theobald . Es iſt die Tochter meines Meiſters !

Pappenheim . Badergeſell , kannſt Du zählen ? Nie —

der mit ihm, wenn er nicht weichen will und fort mit ihr !
Die Reiſigen Crängen ſich um Agnes herum , aber mit

Scheu , und ohne ſie anzurühren , weil ſie von ihrer Schönheit ge⸗

blendet ſind ) . Ha! Ei ! Die !
Pappenheim . Nun , was gafft Ihr ? Hat ſie ' s Euch

ſchon angethan , wie dem armen Herzog , oder wollt Ihr

warten , bis Ihr ' s weg habt ? Laßt ihr nur Zeit , guckt ihr
nur in die gefährlichen ſchönen Augen , ſo läßt ſie Euch

Borſten wachſen , ſtatt der Haare , und Klauen , ſtatt der

Nägel ! Ich dächte , Ihr hättet genug von ihren Künſten

gehört . Muß ich ſelbſt den Schergendienſt verrichten ? ( Er

dringt auf Agnes ein und will ſie ergreifen . )
Theobald ( ſchwingt das Schwert , wie ein Rad, um den

Kopf herum , ſo daß Pappenheim ſich nicht nähern kann ) .

Pappenheim Ei , dich ſoll ja — (er will Theobald

durchſtoßen ) .
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Agnes (mwirft ſich zwiſchen Beide ) . Schont ihn ! Er

denkt an meinen alten Vater ! Ich folg' Euch ! Aber vergeßt

nicht , es iſt Herzog Albrechts Gemahlin , die Ihr in ſeinem

eigenen Schloß überfallt !

Pappenheim ( will wieder auf Theobald eindringen ) . Der

Burſch hat mich — —

Preiſing (caſch hervor tretend ) . Im Namen des Her —

zogs , meines Herrn , jedes Schwert in die Scheide !

Pappenheim lindem er ſein Schwert einſteckt ) . Warum

auch nicht ! Ich ſoll ſie nur fangen !

Agnes . Theobald , kehrt noch nicht nach Augsburgzu —

rück ! Dieß kann das Ende nicht ſein ! ( Sie geht voran . )

Pappen 0 eim (folgt ihr mit den Reiſigen ) .

Theobald ( will gleichfalls folgen , ſchlägt ſich dann aber vor

die Stirn ) . Nein ! Nach Ingolſtadt ! Zu ihm ! Das erſte

Pferd , das ich unterwegs treffe , iſt mein ! ( Stürzt ſort . )

Preiſing . Gott gebe, daß ſie jetzt auf mich höre !

Noch kann ich ſie vom Tode retten und ich will ' s ( Ab. )
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